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VOYACHISIS



1 .

Da fehet nun , ja idau't, (dau't!

So weit ift nun das Haus gebaut,

Es ragt ſein Giebel in das Blau ,

Dran paſſet Alles ganz genan !

Geſchmüdt ift er mit einem Strauß',

Nun fagt! – fiebt das nicht prádlig aus

Wohl fi's bas Zimmerhandwert werth,

Daß es der Menſd vor Allem ehrt,

Denn wenn vor ſo viel tauſend Jahr

Nidt unſer Vater Noah war,

Der als ein waďrer Zimmermann

Sid fertigte die Arde an,

Darein er zog mit Weib und Kind

Und ſeinem ganzen Hausgeſind ,

Jo ftand'hier auf dem Siebel nicht,

Ünb 3hr fab't mir nidt in's Gefidt,

Weil ſündhaft Vieh und Menſenfind

Dereinſtens ad erſäufet ſind ,

Und Noah mit der kleinen Schaar

Nur durch ſein Soiff gerettet war.

Mein Stammbaum reidt ſomit ganz klar

Durch ſo und ſo viel tauſend Jahr,

Und nur der Zimmerei allein

Berbanft die Menſdheit wohl ihr Sein.

Drum fann der Zimmermann mit Stol:

Von jedem neuen Dad von Holz

Hinunter in die Runde daun

Äuf Männer , ſơöne Mädchen , Frau’n,



Denn ihm werbanken fie allein

Ein düßend Dad , fogar ihr Gein.

Doch zum Prahlen bin ich nicht hier oben,

Es muß das Wert ſich ſelber loben .

Wir haben es mit Gott gemadt,

Mit Gott den Bau To weit gebradt,

Wir werden ihn mit Gott vollenden ,

Mit unſern ſowielbebedten Händen .

Gott nehm ' den Bau in ſeine Hut

Dann ift es nun und immer gut,

Er regne dieſen neuen Bau,

Den Bauherrn auch und ſeine Frau,

Er möge Glüd und Segen geben

Aden , die darinnen leben,

Er balt' die Feuerswuth ihm fern ,

Er dük' die Baufrau , den Bauherun ,

Er ſei auch ſtets vol Gür und Mitbe

Gegen unſ're Handwerfegilde!

Mit dieſen Wünden bab' bier oben

Hier dieſes Gläslein ich erhoben,

Mit dieſen Wünſden trint' id's aus

Und werf's zu Soerben in das Haus !

2.

Met Gott ben Här'n fin wi fo wid,

Un Gott de här höd' alle Tid

för Ungemad den Bau,

Den Baubar un de Frau.

Gaive if dat Fundament,

Riſt ftäibt bat Hus nu up en End,

Un wenn't de Wind auf Aurümwaibt,

Wenn't riågn't un ſniet 'ne Klainigkeit,

Daoran ifalle nids geliägen,

Et fann et alle gueb perdrtägen .

Wt alle hävot met Luſt un Flit,

Al baut frök in de Morgen - Tid.



De Keller iff redit baip un graut,

En Fatt ful Win liit dao fin Naud,

Un watt man fürſ bäör'n Salje ſpout,

3d wet , dat't fic dao prachtig bolt;

De Rüefe, daorin de Ramin,

De fann auf gar nid biäter ſin ,

De Roaferi'n , beſonders Braoden

60°t bao put gang gueb servoben,

De Braodgerud ning riſt beran,

Dat man't in'n Siemel rufen fann,

Un ſo piel Rammern , ſo viel Stoaven

Sind der unden under boaven,

Dat bier Frau un Mann,

Mes en Dußend Kinder wuenen fann.

Dat Dad wärd auf gang up et Beſt,

So bauge wärd't, dat wilt ſin neft,

De Stoarf der gärn up mad ,

De aolle Kinderged .

Wat uſſen Mefter nu angåiht,

So wul't, dat Gott en lang? uſ laiht,

be mad den Bau erſt up't Papier,

ür dann bantert be met uſ bier ;

Un alle de der flitig ſind,

Dao ſorgt he för, es för ſin Kind !

Män wel ber füpp piel Branbemin,

De draff bi em nich lange ſin,

Un bati'ſ en Dinf, dat fide perftaiht,

3d drini ' män manfft ne Rlainigkeit,

Süſföd mi't nett bier boamen gaohn,

3d sou bier wul nid lange faoin,

Ropp üäver , Ropp under,

Quäim id pon boawen berunder !

Jäl – nu gaoh ju't gued! --- if Smuſerie !

un bao nºi toc ve garn met bị.

3d niem min Olas nu an den Mund,

ūn brint et ut beff up den Grund :

Den Baubär un de Frau,

Den Menter un den Bau,
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Ate flägne Gott de år,

Un daomet fär'

3d min Glasfen rund um runb

Un ſmit et nao den Grund."

3.

geßt bin ich doch Hoowohlgeboren,

Schaut her ! ſperrt Augen auf und Dhren!

Bin zwar kein Doctor, fein Areſſer

Und dennod rede ich viel beffer.

30_furir zerbroch'ne Arm und Beine

Beſſer wie der Doctor, ganz alleine,

und ohne, daß man Somerz thut fühlen ,

Das heißt, an Tiſden und an Stühlen .

Mit meiner Art , bem breiten Beil,

Säge , Hammer, Sonur und Feil,

Practizir' id allerwegen

Mit meinen lieben Herrn Codegen.

Wir laſſen die Eiden , die Tannen zur Ader

Rafiren " fie dann wie der Befte der Baber,

Wir ziehen das Fel ab , die Röd ihnen aus

Wir machen fie paſſend zu Gliedern vom þaus,

Sie ftehen verbrüdert hübſd feft Hand in Hand

Und biiden das Haus nun im feften Verband.

Seit Abam und Eva aus dem Paradieſe

Sind fortgejagt worden , hinaus auf die Wieſe,

Seit jener Zeit hat den erhabenften Stand,

Den beften und ſchönften im Erbenland

Der Zimmermann ; das wird mir feiner beftretten ,

Syn ehre und fäße man zu allen Zeiten ;

Und wer bawiber nur etwas wil ſagen,

Den ſoll man des Nachts aus’m Hauſe 'raus tragen,

3m redt falten Winter, wenn Sonee liegt und Eis,

Und ich will wohl wetten , daß bald er es weiß,

Und bald fühlt, wie wenig den Zimmermann,

Der Menſch auf der Erde entbehren kann.

Und ihr Jungfern hier im Kreiſe

Den Zimmermann ſmäßt vorzugsweiſe,



7

Der allerbefte Ehemann

Ift allemal der Zimmermann !

Und nun in meine Nebe aus,

Ich ſteige jeßt vom neuen Haus,

Um unten dann bei Bier und Wein,

Mit den Collegen mich zu freun .

Dod zuförderft empfehlid den Bau,

Den Bauberrn aud und feine Frau

Dem lieben Gott , daß er behüte

Sie alt' mit ſeiner Batergüte,

Daß Glüď und Segen er verleihe,

Im Hauſe alles gut gedeihe ;

3d rufe laut : Der Bauherr fou leben ,

Die Baufrau und der Meifter daneben !

En gubet Handwiärf in de Welt

Dat brenget auf fin gube Gelb,

' ün wärd et driven , es et mott,

Dann faiblt auf nid dat Fleſt in'n Pott.

Män von alle Prof'ff'oniſten

Stäibt dod fiefer bius Chriften

De geldidte Timmermann

Aobne Twiwel boaven an,

Un baorüm , wil jä Goad ber þar

Sölver gärn' gonf in de Låhr'

Bi fin Pflegevader , den

3f den bilgen Joſep nenn'.

De Hårwaor fölyft en Timmermann,

Drüm fåiht dat Sandwiärf boawen an .

Un jupt if ftaoh es Timmermann

Ganz abſunders boawen an ,

Denn fifet mån , 'tis fiefer , tau !

3f ftaoh baowen up ben Bau !

ún under mi båpv finen Stand

De Bau , den wi met Goades Hand

Un met Bernül un ufle Madt,

Maomet uff bado de pár bebadt,
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Toſamen timmert hävot , ſo redt

Es be fien mott , gaiv un adt.

Wuli fünflik was't, dat ſaibe ii,

Redt fäibt de Bau in Senfel - Blie,

Un wat de Hauptſat' baobi is,

Dat Fundament is gaive wiß,

Un alles gripp genau nao Maot

So es et mott in'n en' afraot.

De Gievel bävu de rechte Swaor',

Du laime Goad ! - wenn dat nic waor,

Met enen Wind, wäör be to ſwaor,

Rönn ja de laive Bär , dat's flaor,

Dat ganze Dad herunder waiben,

Bi tonnen us de Röppe flaiben,

3ür jo gud es uſſe Pus

ümme fmitt en Kartenhus.

Ja fifet man be Welt es an !

Sott , bat was en Timmermann !

De Weld ? - fit gidermann

Sin egen lim un Lieder an ,

Dat is 'ne Timmerarbeit wifi,

So fünflif es ſe nörens is !

Ritt män berümme in de Ruf

So fünflit es dűt Seelenbus

36 nir , ſo viel it weet,

To ſaiben wib un breed !

Un ſo gud nu Jidermann,

Daomet de Seel gub wuenen fann,

För Rainlidait te ſoargen hat,

ün bat em't Sus nid wadlif warb,

Dat nid te ſwaor em wärd de Giesel,

Dat be nid fümp in Dremm un Niebel,

So mott te Baubär auf den Bau

In Dbadot niemen ganz genau ;

Denn is auf alles up et Beft,

Et is bou ſchön un gaive weft,

Lött man't verſlodbern un bergaohn .

Goad laot den Bau recht lange ftasbnt .
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Bergünn' den Baubárn , Frau un Rind,

Dat je recht lang vergnögt drin find.

Goads Siägen fie met düſſen Bau,

Met den Baubärn , Kinder , Frau !

Met den Mefter allermíägen ,

Met dat Sandwiärk fie Zoads Siägen !

5.

Ein neuer Bau bat fich erhoben,

Als Zimmermann feb' id bier oben,

Der Bau ift nicht zu groß , - zu klein,

30 (pred ben Segen nod hinein.

Zwar ift mir , wenn ich reden fou,

Zumeift das Herz fo über voll,

Daß id aus all' der Menge der Worte,

Nidt finden fann die rechte Sorte.

Et will ber nid ut, et ſitt der wud in ,

Of (dont id ſo gelehrt nich bin,

So prädige ido dodo , ſinn íf erft d'ran,

So gud es't en Paftor män kann.

Oott wolle fegnen dieſes Haus

Und all', die geben ein und aus,

Dem Bauberrn woll' er geben

Geſundes , langes Leben ,

Aud ſeiner Frau und au ſein Rind',

Und alle die verwandt ihm find.

Glüd blüb' dem Bauberrn in der Welt,

3n ſeinem Beutel fet ftets Geld,

In ſeinem Sdranke Schinken, Brod,

Dann leidet er hier feine Noth.

Mit Frau und Rind geſund und friſo

Seß' fid der Bauherr ftets zu Tijd ,

Zueinem Tiſd , ber aufzuweiſen

Hat au’rband gute fräftige Speiſen .

Wir haben gezimmert mit Wohlbedacht,

Wir hatten auf die Mode Adht,

Die Thüren finb redt bod und breit,

Steht aus der Baufrau Mod cet meit,
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Vou Tonnenbändern und ftäblern'n Reifen ,

Der Rod wird nicht die Pfoften ftreifen,

Und trüg die Frau den höchften Sut

Mit Federn drauf, es geht ganz gut,

Sie braucht ſich nicht zu büden , nein !

Gefnidt wird keine Feber ſein .

Der Reler iſt aud lang und breit,

Hat hübide Böde an der Seit

Darauf bat Plaz wohl mandesFaß

Bou Mein und ſonft'gem eblen Naß,

Der Bau hat aud viel Lidt und Luft;

3d riede don den Bratenduft.

Id made mich ießt onel herunter,

Der Zimmerman iſt auch gern munter.

Dod will ich erſt mein Glas erheben ,

Und rufen : Der Bauherr rod leben,

Die Baufrau audy, und unſer Metfter

Und alle Genies und großen Geifter,

Das Zimmerhandwerk, dasneue Haus,

Und nun trinf ich mein Gläslein aus !

6.

Goab. Dank ! ſo wied is nu de Sdür',

De Här bewahre ſe för Für !

von alle Bauten , de et giff,

De naidigite de Sdüre bliff!

Denn wat de þar hayo waffen loaten ,

Dat föbre wie in áhre Poaten,

Un padt et nettfes under Dad,

Recht faft un brüge in et fad.

Ja 18 de Sdür, To haug und graut,

Bon Goades Slägen fuč , kin Naud

Savo dann ſo Rlein , es Graut,

Dann giff et Stuten ſatt un Braud.

fudbe ! - wat il't nid wunder nett,

Wenn ſe de Kränz al an fidh båt,

Unt lefte fobr met Piekfenfnan

Met Judein , un met Şubelſchau
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gn de betränzte Shure jägt.

Dat is ne Freud' un dat acht.

Wo is de Menſo de'n Stoppelhahn

Nid fübt met waohre Freude an ?

Un wann dat Bedbe bann wäb ſprett

Un jieber finen Fliegel båt,

Wann dann de Fliegels dany't un fing't

De Röänkes ut de Hülſen ſpringt,

Dat , Junges , is ne Danzerie,

De allerbefle wul düợt mi!

En jieder Menſt hier up de Welt,

He häpv nu viel off weinig Gelb,

De fieb' en Fraumenft off en Mann

be badu en Riel, off Soniepel an,

He fieb' nu Kunink oder Bur,

Dat Raorn wat hier fümp under Sour,

Det Natdigit ift för Siebermann,

Nüms is , de Braudfoarn miffen fann .

Drümm jägg id auf un bliew der bi,

Wi Timmerlüde, jolt fin wi,

Wenn wi ne Sdür' met Goabes Madt

Bon Grund ut up ben End bävn't bracht.

Un woa wi fumm't met Goab ſo wib,

Doa dant' wie em to rechter Sid,

Un bibbet em , dat be boc alle Jaobr

Btel waſſen lótt , datt drin de Rum wat ror,

un bat de Bauhär , Frau un Rind,

Un fien ganze Husgeſind

Sid lange Soabre Brower freut,

Dat'tRoarn gud räſ un gud gedaiht.

Dat jäveral un allerwiägen

Met de Baulüd fieb' Goad's Siägen.

Un nu niem' id min Glas in de Hand :

Et liäme de Baubár, de Handmiäfeftand,

De Baufrau , de Mefter , alles fall liäwen

Un mien laivfen ber niäven !
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1

Da feint id nun bier oben ,

Das Haus bat fid erboben,

Das Hausgerippe febt Eud an ,

Das andere shut der Mauermann,

So'n Haus bas daut fich leichter an,

N16 wie man eines bauen kann.

3a obn' des Meiſters Kraft - Genie

Wären wir ſo weit wohl nie !

Der Meiſter ift ein tüchtiger Mann.

„Jungens faßt mich düftig an !"

(Sagt er ) ſpieget in de Fuft,

Dann kriegt Ihr neue Luft,

Nagelt mid nur düftig an ,

Daß mich nichts logreißen fann,

Solagt mich ordentlid an die Pfoſten,

Soutes Euc aud Mübe foften ,

Sauft mid nidt, und raudt mid night,

Tbuet bübide Eure Pflict;

Säget mid nur recht at'rat,

Nich bott und bar , nur hübide grab,

Bobret mich erſt tüchtig an ,

Nagelt mich gehörig dann,

Seget mir die Pfoften ein,

Daß die Winfel richtig ſein .

Und bringt mich feft in Berband,

Daß Ades bat 'nen feſten Stand.

Sdlagt mid die Pinne ein ,

Nehmt fie nicht zu groß , zu flein ,

Bobret mic nur durd recht glatt,

Daß der Pinn Verbalten hatt,

Seßt mich dieSparr'n nichtauf den Rüden,

So, daß die Zapfen in die Gaffeln drüden .

Hobelt mich recht glatt und gut,

Daß die Diele blanfen thut.

Någelt mid den Boden an ,

Daß man fid brinn ſpiegeln fann ,
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Sågt mich gut , und d miert mio gut,

Geßt mich gut in Genfel , Blei,

Seid mich hübſch mit Verſtand dabei.

So ſagt der Meifter , und fein Wid'

Bouftreden wir flets gern und fid.

Nun empfehl ich dieſen Bau,

Den Bauberrn aus und ſeine Frau

Dem lieben Gott in feine Hut

Daß es Euc gebe immer gut.

Goites Onabenthau und Regen

Mög Eud zu begieben pflegen .

Habt mid immer beiter Blut,

Ebt mid gut und trinft mid gut,

Stebt mich auf am beitern Morgen,

Frei von allen Erdenſorgen,

Solaft mid Abends wieder ein,

Bon allem leid und Kummer rein .

Sest trink mid aus und leg midy nieber

Steb ich auf, ſo füd mich wieder !

So ſpridt bas Glaslein , was to habe,

Mit der roönen Gottes.Gabe,

30 trint und rufe aus :

Gott ſchüße dieſes Haus ;

Alles Unglüd ſei ihm fern ,

So fern ,als der Abend vom Morgenftern.

Und alles , was da wohnt im Haus,

Gebe fröhlid ein und aus.

Gott ſegne reichlid dieſen Bau ,

Den Bauherrn aud und ſeine Frau,

Ihre Geſundheit und Ihr Geld

Bleibe ſo feft wie der Bau beſtellt,

Sie mögen ſide bier Gottes Segen erwerben

Und einftens dann den Himmelerben.

Der Bauherr, die Baufrau , der Meiſter ſoll'n

leben ,

Und das ed'le Handwert daneben.
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8 .

Die Richtung eines Bauernhaufes.

31 laimen Lüde fiet't , nu fief't,

Bu nir nig von de Snor affwiet't,

Kiel't es , wu dat alle paſſt,

Uu't ſitt in'n en' afraot un faft.

De Buten- un de Sciarwand' ftoaht

In Senfbli up den End afraot.

Un off de Snurrtappens wul paift,

Se ſlutet in de Dadplat' faft,

Uphälſet ſind de Balfens ſo,

Es et en ordentlif Hus fümp to.

De Speers häoo't düft'ge Dollens, jau :

Un ſind vergaffelt ganz genau

Un tüpfen düſſe Speers , judbe !

De Rapphölter wu ftramm fitt't de !

Auf Scroatbänder unSwegen,

Dat Wiärf ftaiht up fien Egen.

Wie hävu't dat Möglicht dran daohn,

't fann us nidup de Dahren ſlaohn .

Wilm met dat Hlärt ſo wet es Waf,

Leggb' de Soal'n in'n Waterpaſ

Un Joft verntägeldewul nütte

De Tappens ał, un dat un bütte.

De Tapplöder find nett afraot,

De Tappens paſſet drin probaot,

Dao flütt al's gud , bat niäven an

Förwaobr ne Mus nic neſten fann!

Ne batte havo wie all' in'n Slöår,

Nid es wann 't Faf'laobend wäör,

Dann gaiht't wuues nido ſo afraot,

Dann gaibt de Höälärwul es ſcraot.

3d hävv bat Holt es Mefterfnecht

Beſdriewen ganz afraot un ret,

Ades ftaiht in Waog un lauty,

tø nid te flein un nid te graut.
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Ja tiett es redt för'n Giewel för,

Ditt Btart nich gub is bör un dör.

't bänk nir nid nao be Kobiet' hän

Un't bliff auf an be Piärb'ſier' dann,

De Wände hävot 'ne gube Flucht,

Un de Fiäs , ſo hävu mi ducht,

38 ſnorliet un auf regelrecht,

't f8 alle gub un nir is ſchlecht.

Aut ftatht de Miafel all der for,

De Miáfel för de Niedendőär.

Sa , id ſägs es Timmermann,

åten Noatelknöppfen faiblt der an,

Windfanf, Diale, Rüt un Keller,

Bürns un piden liggt nörn'ns beller.

Un fieft es an ! dat giff 'neDiale,

De hävd 'ne Läng' von füftig Jäle ;

Dao fann et gaohn den klipp den klapp

Bie’n gud Stud Fleſk un'n guden Papp.

Un gifft es Hodotieb , – Donnerhal !

To'n Danzen gifft fien'n biätern Saal.

Un wat en Balfen , fiet't en an,

Wat man dao viel up laoten kann.

38 Goades Siäg’n auf noď ſo graut,

För't Btärgen băvo de Souli' fien Naub.

Ne et faiblt nir allerwiägen

Es uſſen laimen þar - Goabs - Giägen !

Den wünſl id den Bauhar'n ních minder,

De Baufrau auf un alle Rinder.

Un baorup wil id tu es brinfen ,

Dat Olas mag dann nao'n runde finfen !

1Adendorff de Budbruderet in Münfter.
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